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Zur Vorbereitung auf die Erste Juristische Prüfung exis-

tieren unterschiedlichste Ansätze. Das verwundert wenig, 

macht man sich bewusst, dass verschiedene Lerntypen 

existieren und der individuelle Lernerfolg von unterschied-

lichen Faktoren abhängt. Neben den weiterhin die Exa-

mensvorbereitung dominierenden kommerziellen Repeti-

torien wie Alpmann-Schmidt oder Hemmer besteht etwa 

die Möglichkeit, die Vorbereitung ganz in die eigene Hand 

zu nehmen1 oder aber (auch) für die Examensvorbereitung 

das universitäre Angebot zu nutzen. Der vorliegende Bei-

trag soll die letztgenannte Option in den Blick nehmen. In 

meiner eigenen Examensvorbereitung habe ich insgesamt 

(nahezu) zwei vollständige aufeinanderfolgende Durch-

gänge des universitätseigenen Repetitoriums des Hanno-

verschen Examensstudiums (kurz HannES), durchlaufen, 

sämtliche mit diesem verbundene Veranstaltungen wahr-

genommen und im Anschluss den Pflichtteil der Ersten 

Juristischen Prüfung erfolgreich absolviert. Daher glaube 

ich, mehrere echte Vorteile des HannES -Repetitoriums 

zu erkennen, welche dieses gegenüber anderen Vorberei-

tungsmodellen vorweisen kann.2

A. Der Ablauf

Wie das HannES strukturiert ist, geht im Weitesten aus der 

jeweils aktuellen Broschüre hervor:3 Es handelt sich dabei 

im Kern um ein an ExamenskandidatInnen gerichtetes Vor-

lesungsangebot, das sich über den Zeitraum eines Jahres 

erstreckt. Die Vorlesungen sind an den einzelnen Rechts-

gebieten orientiert und werden nicht über den gesamten 

Jahreszeitraum oder ein Semester gehalten, sondern sind 

in Veranstaltungsblöcke eingeteilt, die eine Woche in den 

„Nebengebieten“ bis zu etwa einem Monat bei den um-

fangreicheren Rechtsgebieten umfassen. Die Vorlesungen 

sind vier- bis fünfstündig (mit Pausen) und finden im Zeit-

raum von Dienstag bis Donnerstag4 zwischen 8 und 13 Uhr 

statt. Die Vorlesungen werden von Universitätsprofesso-

1   Vgl. hierzu Nussbaum, Examen ohne Rep, HanLR 2019, 331.
2   Besonderer Dank gebührt stud. iur Peter Al Abboud, stud. iur Sven Fischer und stud. iur Daniel Lalehzarian, die sich bereit erklärt haben, ihre 

Erfahrungen zum kommerziellen Repetitorium mit mir zu teilen, um mir eine bessere Vergleichsbasis zu verschaffen.
3   Zu finden in der jeweils aktuellen Fassung unter https://www.jura.uni-hannover.de/de/hannes.
4   Einzige Ausnahme hiervon ist der Kurs „Rechtsprechung für Examenskandidat:Innen“, welcher montags und dienstags stattfindet.
5   Vgl. https://www.jura.uni-hannover.de/de/hannes/klausurenkurs, sowie https://www.jura.uni-hannover.de/de/hannes/haeufig-gestellte-

fragen, Abruf v. 30.04.2023.

rInnen, HonorarprofessorInnen oder PrivatdozentInnen 

gehalten. Wie die einzelnen Vorlesungen in den Rechts-

gebieten gestaltet werden, ist von DozentIn zu DozentIn 

unterschiedlich; manche bevorzugen ein reines Fallrepe-

titorium, überwiegend wird aber neben dem Falllösungs- 

auch ein abstrakter Wiederholungsteil angeboten. Neben 

das Vorlesungsangebot tritt der HannES-Klausurenkurs, 

welcher (präsent) freitags von 13 bis 18 Uhr sowie sams-

tags von 9 bis 14 Uhr stattfindet. Hier wird wöchentlich 

eine fünfstündige Examensklausur im Zivilrecht sowie 

wöchentlich im Wechsel entweder eine Klausur aus dem 

Strafrecht oder dem Öffentlichen Recht angeboten. Die 

Sachverhalte erhält man im Klausursaal oder über Stud.IP. 

Seit April 2023 müssen die Klausuren bis Samstag um 14 

Uhr in Präsenz abgegeben werden, um korrigiert zu wer-

den. Welche Klausur man an welchem Tag schreibt und ob 

man sich dafür im Klausursaal aufhält oder nicht, ist jedoch 

gleichgültig. Die Rückgaben und Besprechungen der Klau-

suren finden mittwochs von 16 bis 17:30 Uhr (Straf- bzw. 

Öffentliches Recht) bzw. 17:30 bis 19 Uhr (Zivilrecht) etwa 

vier Wochen nach dem Klausurwochenende statt.5 

Dazu existiert ferner das im Februar und August statt-

findende, von JurService organisierte Probeexamen. Hier 

werden sechs fünfstündige Klausuren im Zeitraum von 

zwei Wochen in der Verteilung (3:2:1) wie im staatlichen 

Examen ausgegeben. Die Möglichkeit zum Anfertigen der 

Klausuren nur aus einem Rechtsgebiet (analog zum Ab-

schichten) besteht ebenfalls. Da die Rückgabe im März 

bzw. September stattfindet, eignet sich das Probeexamen 

hervorragend als „Generalprobe“ vor dem April- oder Ok-

tobertermin des Pflichtfachteils – oder einfach als Lern-

standskontrolle im Laufe der Examensvorbereitung.

Eine Erwähnung wert ist schließlich noch das mündliche 

Examenstraining, welches Mittwochnachmittags zwi-

schen 16:15 und 17:45 Uhr stattfindet. Hier kann man wö-

chentlich im Wechsel an einer mündlichen Prüfungssimu-
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lation im Straf-, Zivil- oder Öffentlichen Recht entweder 

als ZuschauerIn oder – sofern die Teilnehmendenzahl es 

zulässt – auch als Prüfling teilnehmen. Naturgemäß wird 

dieses Angebot erst nach Absolvierung der Klausuren und 

zur Vorbereitung auf die mündliche Prüfung interessant, 

ist jedoch gleichfalls eine sinnvolle Ergänzung des Han-

nES-Repetitoriums.

B. Der „Werbeblock“ – die Gründe für Ha nnES

Wie angekündigt sollen im Folgenden die Vorzüge des 

HannES dargestellt und erläutert werden.

I. Kostenfreiheit

Bei erstmaliger Beschäftigung mit dem HannES-Angebot 

sticht natürlich sofort die vollständige Kostenfreiheit ins 

Auge. Als ich mein Jurastudium begonnen habe, bin ich 

bereits fest davon ausgegangen, einen niedrigen vierstel-

ligen Eurobetrag im Zuge meiner Examensvorbereitung 

aufwenden zu müssen. Umso erfreuter war ich daher, als 

ich vom kostenlosen universitären Repetitorium erfuhr 

und nach einigen Vorlesungen feststellte, dass sich dieses 

für meine persönliche Vorbereitung eignete. Die Kosten-

freiheit gilt sowohl für die Kurse selbst als auch für die in 

den Veranstaltungen zur Verfügung gestellten Sachver-

halte und Arbeitsmaterialien wie beispielsweise Skripte. 

Das HannES reiht sich insofern nahtlos in das übrige Vor-

lesungsangebot der Universität ein. Bezüglich der Arbeits-

materialien, welche im Rahmen der HannES-Vorlesungen 

zur Verfügung gestellt werden, lässt sich zwar zunächst 

sagen, dass diese weit weniger umfangreich ausfallen als 

diejenigen Arbeitsmaterialien, welche von kommerziellen 

Repetitorien vorgehalten werden. Zudem entscheiden sich 

nur wenige DozentInnen des HannES überhaupt dafür, 

umfangreiche Skripten o.Ä. zu erstellen; meistens handelt 

es sich lediglich um eine Sammlung der Fälle, die in der 

jeweiligen Vorlesung besprochen werden. 

Allerdings ist nicht zu vernachlässigen, dass mittlerweile 

viele der Skripten der kommerziellen Repetitorien, natür-

lich neben „klassischen“ Lehrmaterialien wie Lehrbüchern 

und Ausbildungszeitschriften, von der Universitätsbiblio-

thek vorrätig gehalten werden. Mit geringem Aufwand lässt 

sich der Nachteil der fehlenden Materialien im HannES da-

her ohne Weiteres ausgleichen. Zum Vergleich: ein klassi-

6   Vgl. https://www.repetitorium-hemmer.de/hs_kursuebersicht.php?hs=20&kid=2848&kurs=Hannover-Hauptkurs-2022-II,-mit-Beginn-
am-05.10.2022 sowie https://www.alpmann-schmidt.de/ASZweigstellen/ASVorlage1.aspx?Zweigstelle=33&kat=E1, Abruf v. 30.04.2023.

7   Dies lässt darüber hinaus außer Betracht, dass natürlich auch bei Absolvierung eines privaten Repetitoriums die Studiengebühren weiterhin 
entrichtet werden müssen.

8   https://www.repetitorium-hemmer.de/hs_kursuebersicht.php?hs=20&kid=3097&kurs=Hannover-Hauptkurs-2023-guenstiger-Einstieg--
Praesenz-und-Onlineunterricht--ab-Oktober, Abruf v. 16.10.2023.

sches kommerzielles Repetitorium kostet monatlich zwi-

schen 149 und 169 Euro.6 Gerechnet auf den Zeitraum der 

Kurslaufzeit von einem Jahr kommt hier ohne Weiteres ein 

niedriger vierstelliger Betrag zusammen,7 welcher gerade 

für Studierende aus einkommensschwächeren Familien 

und gerade in Krisenzeiten nicht ganz einfach aufzubrin-

gen sein dürfte. Zudem verfestigt dies das Stereotyp, bei 

Jura handele es sich um ein „Oberschichtsstudium“. Und 

dass sich die Sicherheit einer guten Examensvorbereitung 

nicht erkaufen lässt, sollte ohnehin selbstverständlich sein.

II. Zwanglosigkeit

Bei Vergleich der Preise von kommerziellen Repetitorien 

und dem kostenlosen HannES-Angebot drängt sich na-

türlich der Eindruck auf, beim HannES handele es sich 

um „das Repetitorium des kleinen Mannes“ oder gar eine 

Examensvorbereitung zweiter Klasse. Meines Erachtens 

besteht jedoch keinerlei Zusammenhang zwischen Qua-

lität der Examensvorbereitung und den finanziellen Auf-

wendungen. Außerdem lässt diese Sichtweise die Vorteile 

außer Acht, die mit der Kostenfreiheit des Angebotes zu-

sammenhängen. 

Im Rahmen eines kommerziellen Repetitoriums ist das An-

gebot regelmäßig auf ein Jahr ausgelegt. Vonseiten der Re-

petitorien wird nach Abschluss dieses Jahres zusätzlich ein 

Zeitraum empfohlen, um den Stoff in eigener Regie noch-

mals zu wiederholen, um endgültig „examensfit“ zu sein. Es 

besteht also – zumindest ganz unterschwellig – die Erwar-

tung, dass man nach den zwölf Monaten den Stoff in einer 

bestimmten Tiefe durchdrungen hat, um sich anschließend 

ausschließlich der Wiederholung zu widmen (ohne dass 

hiermit ein durch kommerzielle Repetitorien vermittelter 

„Erfolgsdruck“ unterstellt werden soll). Zwar besteht etwa 

die Möglichkeit zur einmaligen Wiederholung des Kurses 

auch bei kommerziellen Repetitorien, diese setzt aber eine 

kostenpflichtige Teilnahme am Klausurenkurs und damit 

eine Bindung an das Repetitorium voraus.8 Darüber hin-

aus gehende Zusatz- und Vertiefungskurse sind wieder mit 

zusätzlichen Kosten verbunden. Auch ein Fernbleiben von 

einzelnen Kursen ist zumindest ungünstig, da hierdurch 

bereits das Verhältnis von Leistung und Gegenleistung be-

rührt wird. Eine derartige Erwartung ist – wieder aufgrund 

der Kostenfreiheit – beim HannES nicht erkennbar. Fühlt 
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man sich nach einem Durchgang noch nicht „examens-

fit“, kann man ohne Weiteres (sofern dies im Interesse des 

eigenen Lernerfolges sinnvoll erscheint) einen weiteren 

Durchgang oder eine Vertiefung in Einzelfächern anschlie-

ßen. Ebenso kann man einzelnen Veranstaltungen, die man 

für nicht gewinnbringend hält, konsequenzlos fernbleiben 

und den Stoff anderweitig nacharbeiten. Erwartungshal-

tungen, nach einem bestimmten Zeitraum auf einem be-

stimmten Niveau angekommen sein zu müssen, existieren 

hier nach meiner Erfahrung nicht. 

Eine grundsätzliche oder gar inhaltliche Kritik an den pri-

vaten Repetitorien will ich mir hier – schon mangels ei-

gener Erfahrungen – nicht erlauben. Das langjährige Be-

stehen dieser Unterrichtsmodelle9 weist auf einen hohen 

Professionalisierungsgrad hin. Allerdings sollte man sich 

einmal vor Augen führen, dass kommerzielle Repetitorien 

eben auch auf Gewinnerzielung (und gerade nicht einzig 

und allein die bestmögliche Examensvorbereitung) gerich-

tet sind. Ein monetäres Interesse fehlt dagegen im Rahmen 

des HannES. Aus meiner Sicht war es für Qualität und In-

halte der Vorlesungen gleichgültig, ob an diesen zehn oder 

vierzig Studierende teilnahmen. Das von DozentInnen ver-

mittelte Bild glich stets einem „Sie schaffen das“, ohne dass 

die Staatsprüfung jedoch verharmlost wurde. Die Aussage, 

man könne das Examen ohne die Wahrnehmung bestimm-

ter Angebote nicht bestehen oder gar eine echte „Panik-

mache“, deren Vermittlung durch kommerzielle Repetito-

rien gerüchteweise behauptet wird, habe ich im Rahmen 

des HannES nicht erlebt. Lediglich die regelmäßige Teil-

nahme am Klausurenkurs wurde dringend empfohlen – 

und dies dürfte einiges an Berechtigung haben.10 

III. Die Prüfungserfahrung der Lehrenden

Trotz der obigen Ausführungen halte ich weder die Kos-

tenfreiheit noch die Zwanglosigkeit im HannES für den 

wichtigsten Grund, sich für das universitäre Repetitorium 

zu entscheiden. Zu Beginn der Examensvorbereitung sag-

te mir ein Freund, der sich gegen das HannES entschied, 

sinngemäß, er bräuchte jetzt für die Vorbereitung „fri-

schen Wind und ein paar neue Gesichter“. Diese Begrün-

dung kann ich – retrospektiv – nur schwer nachvollziehen. 

Nicht nur, dass im HannES meist – von Ausnahmen abgese-

hen – andere DozentInnen lehren als in den entsprechen-

9   Alpmann-Schmidt blickt nach eigener Aussage auf eine über 60-jährige Erfolgsgeschichte zurück, vgl. https://www.alpmann-schmidt.de/
ASZweigstellen/news.aspx?zweigstelle=33, Abruf v. 30.04.2023; auch Hemmer kann ein Bestehen immerhin seit 1976 vorweisen, https://www.
repetitorium-hemmer.de/, Abruf v. 30.04.2023.

10   Laut Twofigh/Traxler/Glöckner, Zur Benotung in der Examensvorbereitung und im ersten Examen, ZDRW 2014, 8 (12 ff.), hängt der 
Examenserfolg ganz maßgeblich von der Anzahl der vorher verfassten Probeklausuren ab.

den Veranstaltungen des Grundstudiums. Darüber hinaus 

ist die Teilhabe an den Erfahrungen von DozentInnen, die 

selbst im Rahmen der Ersten Juristischen Prüfung prüfen, 

meiner Ansicht nach der entscheidende Vorteil, den uni-

versitäre Repetitorien den kommerziellen voraushaben. 

Es ist nicht ausgeschlossen, dass eine (ehemalige) Prü-

fungstätigkeit auch auf DozentInnen der privaten Repeti-

torien zutrifft. Zudem halten die kommerziellen Repetitori-

en umfangreiche Statistiken zu den Examensdurchgängen 

bereit und die DozentInnen betätigen sich mitunter auch 

in der Prüfungsanfechtung. Gleichwohl dürfte diese Prüf-

erfahrung nicht an diejenige der DozentInnen des HannES 

heranreichen, bei welchem die Prüfungstätigkeit eben zum 

„Tagesgeschäft“ der meisten Lehrenden gehört. Kaum et-

was ist für die eigene Examensvorbereitung so bereichernd 

wie ein Perspektivwechsel und Ausführungen darüber, wie 

man es aus Sicht der unmittelbar Bewertenden richtig 

macht, welche Inhalte besonders klausurträchtig sind und 

was man für die Vorbereitung eher vernachlässigen kann. 

Dazu kommen die gelegentlichen „Sondersitzungen“ wie 

Einheiten zu Lernmethoden, zur mündlichen Prüfung im 

Allgemeinen oder mündliche Prüfungssimulationen (ganz 

ähnlich zum oben erwähnten mündlichen Examenstrai-

ning, aber als Bestandteil der Vorlesung). Kommen solche 

Angebote von potenziellen Kommissionsvorsitzenden der 

mündlichen Prüfung, ist dies natürlich höchst gewinnbrin-

gend. Zwar gibt es entsprechende (wieder kostenpflich-

tige) Zusatzangebote auch von privaten Repetitorien. Das 

Risiko, dass diese nur „aus zweiter Hand“ kommen, ist al-

lerdings hoch.

Die Prüfungstätigkeit der Lehrenden im HannES spiegelt 

sich im Übrigen auch im Angebot des Klausurenkurses wi-

der; dazu mehr an späterer Stelle.

IV. Die Ergänzungs- und „Lückenfüllungsfunktion“

Nicht gleichsam entscheidend, aber ebenfalls eine Er-

wähnung wert ist, dass das HannES eben nicht zwingend 

wie ein kommerzielles Repetitorium darauf ausgelegt ist, 

von Anfang bis Ende durchlaufen zu werden, sondern ein 

„Rosinenpicken“ durchaus in Betracht kommen kann. In 

meinem Umfeld gibt es mehrere Personen, die sich „ei-

gentlich“ ohne Repetitor auf das Examen vorbereiteten, al-

lerdings punktuell zur Vertiefung einzelne HannES -Kurse 
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besuchten.11 Dies wird logischerweise wieder durch die 

Kostenfreiheit und die Verblockung begünstigt. Ebenso 

lässt sich das HannES ohne Probleme durch Besuch (nur) 

der entsprechenden Vorlesungen mit dem Abschichten in 

Einklang bringen. Ich selbst habe nach Absolvierung der 

Klausuren im Pflichtfachteil gezielt – neben der Absolvie-

rung des mündlichen Examenstrainings – die Veranstal-

tungen derjenigen DozentInnen besucht, die die oben ge-

nannten mündlichen Prüfungssimulationen anboten. Dies 

hat mir sehr geholfen, mich besonders auf die Situation der 

mündlichen Prüfung vorzubereiten.

V. Der Klausurenkurs

Letztlich anzusprechen bleibt noch der HannES-

Klausurenkurs, der freilich keine „Erfindung“ der univer-

sitären Repetitorien darstellt, sondern ebenso bei den pri-

vaten Repetitorien existiert. 

Meiner Ansicht nach sollte der Klausurenkurs nicht als Er-

gänzung, sondern vielmehr als Kernstück der Examens-

vorbereitung gesehen werden. 

Hier sei auch noch einmal mit Nachdruck betont, dass die 

Herangehensweise dergestalt, erst das materielle Recht 

wiederholen zu wollen und erst im Anschluss mit dem 

Schreiben von Probeklausuren zu beginnen, auf einer 

Fehleinschätzung beruht. Das Verfassen fünfstündiger 

Klausuren sollte so schnell wie möglich eingeübt wer-

den; jede korrigierte und nachgearbeitete Klausur stellt 

einen Erkenntnisgewinn dar. Denjenigen, die den Versuch 

für sinnlos halten, eine Klausur in einem Rechtsgebiet, in 

welchem sie nahezu völlig „blank“ sind, zu lösen, sei ge-

sagt, dass der HannES-Klausurenkurs hier beste Voraus-

setzungen bietet. Wo die Klausur nämlich verfasst wird, ist 

gleichgültig – dies kann zufällig auch ein Ort sein, an dem 

noch andere außer die im Examen zugelassenen Hilfsmit-

tel vorhanden sind!12

Auch hier soll aber ein weiterer Vorzug des HannES -Kurses 

gegenüber anderen Klausurenkursen erläutert sein: nicht 

selten kommt es nämlich vor, dass DozentInnen im Rah-

men der Klausurbesprechung eröffnen, dass es sich um 

eine Originalklausur des Landesjustizprüfungsamtes han-

delte, die sie auch noch selbst vor einigen Jahren erstellt 

hatten. Eine viel engere Orientierung am „echten“ Examen 

scheint schwer vorstellbar. Auch hier können kommerziel-

le Repetitorien nicht recht mithalten, da die Originalsach-

11   Vgl. Toolbox mit Thies Wahnschaffe, https://www.jura.uni-hannover.de/de/veranstaltungen/detailansicht-veranstaltungen/news/toolbox-
mit-thies-wahnschaffe/, Abruf v. 03.08.2023.

12   Natürlich sollte zeitnah unbedingt der Punkt erreicht werden, ab dem eine Klausurlösung ausschließlich mit den zugelassenen Hilfsmitteln 
gelingt. Eine mit Lehrbüchern oder Karteikarten gelöste Probeklausur ist aber meines Erachtens immer noch viel besser als gar keine 
Klausurbearbeitung.

verhalte durch das Prüfungsamt nur an die Universitäten 

freigegeben werden.

C. Die andere Seite der Medaille 

In Anbetracht der dargestellten Examensnähe bei gleich-

zeitigem Wegfall sämtlicher Kosten erscheint es schwer 

begreiflich, dass die privaten Repetitorien sich noch im-

mer solcher Beliebtheit erfreuen und die universitären wie 

das HannES nicht bereits völlig überlaufen sind. Einiges 

lässt sich sicherlich mit dem „Das haben wir schon immer 

so gemacht“-Dogma erklären. Zur Wahrheit gehört aber 

auch, dass das HannES an einigen Stellen hinter anderen 

Modellen zurückbleiben muss.

I. Das Konzentrationsproblem

Oftmals hörte ich das Argument, dass die vier- bis fünf-

stündigen Vorlesungen weitaus zu lang seien. Das ist nicht 

ganz von der Hand zu weisen – häufig spürte ich, wie nicht 

nur meine eigene, sondern auch die Konzentration der 

übrigen Kursteilnehmenden zur Mittagszeit hin erheb-

lich abnahm. Auch Pausen konnten hier nicht recht ent-

gegensteuern. Für Studierende, die gerade aus der großen 

Übung kommen, wirkt das zugegebenermaßen etwas ab-

schreckend und erfordert zudem eine Eingewöhnungs-

phase. Das Konzept der privaten Repetitorien, die kürzere 

Vorlesungen über mehrere Tage in der Woche anbieten, 

wirkt da doch ansprechender. 

Gleichwohl haben fünfstündige Vorlesungen in der Exa-

mensvorbereitung ihre Daseinsberechtigung. Schließlich 

– wer hätte es gedacht – sind ja die Klausuren im Examen 

auch auf fünf Stunden ausgelegt und auch die mündliche 

Prüfung erstreckt sich über einen ähnlichen Zeitraum. 

Hier die Konzentration durchgehend aufrechtzuerhalten, 

ist ebenso nahezu unmöglich – aber trainieren kann man 

das Ganze ja trotzdem.

II. Die Gefahr der Verschleppung („Kost‘ ja nix“)

Das Argument des fehlenden Erfolgsdrucks funktioniert 

auch in die entgegengesetzte Richtung. So hörte ich, dass 

kommerzielle Repetitorien gegenüber dem HannES einen 

psychologischen Vorteil böten: Aufgrund der Kostenpflicht 

strenge man sich mehr an, damit sich das aufgewendete 

Geld am Ende gelohnt hätte und erreiche somit einen grö-

ßeren Lernerfolg. Ebenso könnte der Abschluss des priva-
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ten Repetitoriums nach einem Jahr dazu führen, dass sich 

die KandidatInnen dann auch zügig zum Examen anmelden 

und nicht in der komfortablen Situation verharren, weiter 

ein kostenloses Repetitorium zu besuchen, statt frühzei-

tig den Versuch der Examensklausuren zu unternehmen. 

Das mag in Einzelfällen zutreffen, erscheint mir persönlich 

aber doch weit hergeholt. Während meiner zweijährigen 

Absolvierung des HannES13 habe ich keine anderen Teil-

nehmenden kennengelernt, die das Repetitorium so lange 

besuchten wie ich. Die meisten Teilnehmenden haben sich 

nach ähnlicher oder kürzerer Zeit zum Examen angemel-

det.

Die plausiblere Gefahr sehe ich eher darin, dass man sich 

nach den (körperlich wie psychisch) anstrengenden vier 

bis fünf Stunden Vorlesung mit dem Erreichten zufrieden-

gibt. Das wäre ein Trugschluss: Zum einen bietet das Han-

nES wegen seiner engen zeitlichen Taktung nur wenig Zeit 

zur internen Wiederholung. Zum anderen können von vor-

neherein nicht alle Inhalte eines Rechtsgebietes innerhalb 

der Vorlesungen wiederholt werden. Das HannES darf da-

her nicht als „all-inclusive“ verstanden werden. Dass kom-

merzielle Repetitorien hier ein vollständigeres Paket er-

bringen, kann ich mir durchaus vorstellen. Allerdings – und 

das gilt für alle Formen der Examensvorbereitung – wird 

ein Examen ohne ein Maß an Eigeninitiative und Selbst-

disziplin kaum erfolgreich verlaufen. Das HannES gibt eine 

grobe Struktur für die eigene Organisation vor, kann diese 

aber nicht vollends abnehmen.

III. Das Optimierungspotenzial

Schließlich gibt es auch beim HannES – wie bei so vielen 

universitären Lehrveranstaltungen – noch einzelne Kri-

tikpunkte. Mit der zeitlichen Gestaltung der Vorlesungs-

blöcke war ich zwar grundsätzlich, nicht aber immer im 

Detail einverstanden. So halte ich etwa zehn Termine für 

das gesamte Sachenrecht, also Mobiliar- und Immobiliar-

sachenrecht inklusive Kreditsicherungsrecht, kombiniert 

noch mit dem Zwangsvollstreckungsrecht im Verhältnis zu 

deren Bedeutung im Examen für deutlich zu knapp bemes-

sen. Ähnlich verhält es sich mit dem Besonderen Schuld-

recht. Hier entfallen etwa nur eineinhalb Termine auf das 

gesamte Bereicherungsrecht.

Leider ist auch der Klausurenkurs noch nicht optimal or-

ganisiert. Die Gestaltung, dass öffentlich-rechtliche und 

strafrechtliche Klausuren wöchentlich im Wechsel ge-

13   Die insgesamt lange Dauer meines HannES-Besuches rührt daher, dass ich das Repetitorium wie oben erwähnt auch für die Vorbereitung für 
die mündliche Prüfung nutzte. Die etwa eineinhalb Jahre vom Beginn meiner Examensvorbereitung (März 2021) bis zur Absolvierung meiner 
Klausuren (Oktober 2022) halte ich für eine durchschnittliche Dauer der Examensvorbereitung.

14   vgl. https://www.alpmann-schmidt.de/bestellen/Klausurenkurs_K1.aspx, Abruf v. 03.08.2023.

schrieben werden, entspricht leider nicht der Verteilung 

im Examen, wonach öffentlich-rechtliche Klausuren dop-

pelt so häufig geschrieben werden müssten wie strafrecht-

liche. So kam es, dass ich nach eineinhalb Jahren vielfach 

Klausuren zum (zweifelsohne wichtigen) Einbruchsdieb-

stahl geschrieben hatte, jedoch keine einzige mit bau-

rechtlichem Schwerpunkt. 

In der Natur der Sache liegt es leider auch, dass die Qua-

lität der Klausurkorrekturen teilweise sehr durchwachsen 

ist, was mit der eher als Aufwandsentschädigung zu be-

greifenden Bezahlung der Korrekturkräfte zusammen-

hängt. Zwar bemühen sich viele Korrekturkräfte, hilfreiche 

Tipps für die Examensvorbereitung und die Klausurbear-

beitung zu geben und angemessen zu bewerten. Nicht sel-

ten kommt es allerdings auch vor, dass man besser beraten 

ist, die eigene Klausur anhand der Lösungsskizze sowie der 

Besprechung selbst noch einmal durchzugehen.

Überlegenswert wäre schließlich auch die (Wieder-)Ein-

führung einer digitalisierten Abgabe der Probeklausuren. 

Eine solche gab es bereits einmal während meiner eigenen 

Examensvorbereitung anlässlich der Covid 19-Pandemie 

und hat es mir letztlich ermöglicht, eine hohe Anzahl an 

Probeklausuren anzufertigen und mich bestmöglich auf 

das Examen vorzubereiten. Auch hier sind die kommer-

ziellen Repetitorien mit den wahlweisen postalischen oder 

digitalen Abgaben im Rahmen ihrer Probeklausuren einen 

Schritt voraus.14 

 

E. Fazit

Persönlich fand ich das Konzept privater Repetitorien im-

mer etwas befremdlich: Man begibt sich in die Obhut eines 

privaten Unternehmens fernab der Hochschule, um sich 

auf eine staatliche Prüfung vorzubereiten. Das HannES 

bietet hier eine echte und vor allem examensnahe, zwang-

lose Alternative. Die aufgezeigten kleineren und größeren 

Unzulänglichkeiten lassen sich überwiegend durch den ei-

genen Arbeitseinsatz kompensieren. Ist man hierzu bereit, 

so kann man eine gute Examensvorbereitung auch ohne 

den Einsatz finanzieller Mittel bestreiten.

Abschließend sei noch einmal betont, dass es sich bei 

den geschilderten Vor- und Nachteilen des HannES aus-

schließlich um meine eigenen Eindrücke und nicht um 

in Stein gemeißelte Wahrheiten handelt. Natürlich ist die 

Examensvorbereitung stets individuell und es gibt unbe-

streitbar viele Studierende, für welche das Konzept des 
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HannES völlig unpassend ist. Ich möchte aber dringend 

davon abraten, eine bestimmte Vorbereitungsmethode nur 

deswegen zu wählen, weil „es ja auch alle anderen so ma-

chen“. Auch wenn das HannES vielleicht ein (etwas) höhe-

res Maß an Eigenständigkeit voraussetzt, ist sein Angebot 

viel zu umfangreich und ausgewogen, um es nicht wenigs-

tens einmal auszuprobieren.

Welche Vorbereitungsmethode letztlich auch gewählt 

wird: Wichtig ist die Erkenntnis, dass eine erfolgreiche Ex-

amensvorbereitung immer zuerst vom eigenen Arbeitsein-

satz abhängig ist. 

In diesem Sinne: Viel Erfolg im Examen – Es haben schon 

ganz andere geschafft!


